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I. Digitalisierung als verlockendes 
gesellschaftliches Schicksal

Digitalisierung avanciert zu einem omnipräsenten 
Containerbegriff , der technologisch und lebenswelt-
lich weitreichende, aber auch alternativlos erschei-
nende Veränderungen des gesellschaft lichen Lebens 
markiert. Man suggeriert mit diesem Stichwort ein-
schneidende Veränderungen und neue Anforderun-
gen für diejenigen, die mit den neuen technologi-
schen Herausforderungen umgehen müssen – also 
für alle. Das Credo lautet: Digitalisierung eröff net 
viele neue Möglichkeiten, erfordert aber auch viele 
neue Kompetenzen. 

Unschärfer werden die einschlägigen Debatten, 
wenn es darum geht, zu beschreiben, welche neuen 
Möglichkeiten sich denn konkret eröff nen und mit 
welchen spezifi schen Anforderungen das für welche 
gesellschaft liche Gruppen verbunden ist. Im wirt-
schaft lichen Bereich wird nicht selten auf neue, so-
genannte „agile“ Organisationsformen verwiesen, 
die von Führungskräft en und Mitarbeitenden ein 
neues Verständnis für hierarchiearme Arbeitswei-
sen erfordern (sozusagen als Nebeneff ekt der Di-
gitalisierung). Im politischen Feld kämpft  man vor 
allem um die Deutungshoheit von Informationen 
angesichts neuer Formen der Massenkommunika-
tion, die jeder und jedem ohne Weiteres ermögli-
chen, Meinungen und Informationen breit zu teilen. 
Dass Berufspolitiker/innen hier off enkundig Profes-
sionalisierungsdefi zite haben, zeigten mehrere pro-
minente, aber oft  unbeholfen wirkende Reaktionen 

auf politische Beiträ-
ge von Infl uencern. Im 
Bildungsbereich scheint 
aktuell alles daran ge-
setzt zu werden, die 
digitalen Medien nun 
(doch) in der Fläche 
der Einrichtungen und 
pädagogischen An-
gebote zu verankern. 
Zwar rückt die Natio-
nale Weiterbildungs-
strategie der Bundesregierung1 die Digitalisierung 
nur in einem von 10 Punkten explizit in den Mittel-
punkt („9. Das Personal in der Weiterbildung stär-
ken und für den digitalen Wandel qualifi zieren“), 
doch keiner der anderen Punkte kommt ohne ei-
nen Verweis auf die Digitalisierung und deren Fol-
gen aus. Egal, ob es die Angebotsentwicklung, die 
Beratungsangebote, die Qualitätsentwicklung, die 
Finanzierungsstrategien, die Zertifi zierung, die 
Weiterbildungsstatistik oder die Einbindung von 
Sozialpartnern – alles scheint eng mit Fragen der 
Digitalisierung verzahnt zu sein beziehungsweise 
sich mit dieser technologisch forcierten Transfor-
mation gut begründen zu lassen.

Ob Wirtschaft , Politik oder Weiterbildung, in al-
len Bereichen wird Digitalisierung kaum als gestalt-
bare und aktiv herbeigeführte Entwicklung the-
matisiert, sondern als ein quasi unvermeidlicher 
evolutionärer Akt, als Schicksal des Fortschritts, 
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der eben gewisse Anpassungsleistungen der Indi-
viduen und Organisationen erfordert. Die treiben-
de technologische Innovation mischt sich immer 
stärker unter soziale, gesellschaft liche, ökonomi-
sche und ökologische Entwicklungen und es droht 
ein überschaubarer Phänomenkomplex, der es nicht 
mehr erlaubt, die einzelnen Gesichtspunkte unab-
hängig voneinander zu diskutieren oder gar zu kri-
tisieren. Vielleicht dominiert selbst in den wissen-
schaft lichen Diskursen daher die Frage nach den 
Potenzialen digitaler Technologie zur Weiterent-
wicklung von Bildungsangeboten? Zumindest in 
internationalen Zeitschrift en fi nden sich zum Teil 
auch kritische Auseinandersetzungen mit den Dy-
namiken und Folgen von Digitalisierung aus er-
wachsenenpädagogischer Perspektive.2

II. Die wichtigsten Veränderungen des 
Weiterbildungsmarkts 

Die Durchmischung unterschiedlicher Th emen-
stränge unter dem Dach des Digitalisierungsbegriff s 
lässt sich an drei Trends der Erwachsenenbildung 
verdeutlichen: Während die Betonung informeller 
Kompetenzentwicklung und selbstgesteuerten Ler-
nens mit neoliberalen Diskursen (die schon seit den 
1970er Jahren geführt werden) in Zusammenhang 
steht, speisen sich die Diskurse um eine veränder-
te, mehr begleitende Rolle von Lehrenden vor al-
lem aus einer konstruktivistischen Erwachsenen-
didaktik (die seit den 50er Jahren diskutiert wird). 
Durch Freihandelsabkommen und die internationa-
le Öff nung von Märkten im Bereich der Bildungs-
dienstleistungen und durch die Ökonomisierung 
von Bildung insgesamt, als strategische Humanka-
pitalinvestition der Individuen, öff nete sich das zu-
vor weitgehend national geschlossene und durch 
gemeinnützige Träger dominierte Feld der Erwach-
senenbildung stärker für global agierende kommer-
zielle Anbieter. Die drei Trends (informelles Ler-
nen, Lernbegleitung, Privatisierung) gewinnen 
durch die digitale Technologie einen starken Auf-
trieb und neue Realisierungsperspektiven. Für die 
etablierten Träger im Feld der Erwachsenenbildung 
bedeutet das zunächst einmal neue Konkurrenz, 
insbesondere von Anbietern der Online-Weiterbil-
dung, die Bildung am heimischen Schreibtisch bei 
voll fl exibler Zeiteinteilung versprechen. Diese An-
gebote – so unterschiedlich ihre Qualität sein mag 
– erschließen sicherlich neue Zielgruppen, für die 
es aus persönlichen, berufl ichen oder infrastruktu-
rellen Gründen kaum möglich ist, an Präsenzange-
boten der Erwachsenenbildung teilzunehmen. Für 
alle anderen – das zeigen die Entwicklungen der 
vergangenen Jahrzehnte – bleiben die mit persön-
lichen Begegnungen und inhaltsbezogenen Ausein-
andersetzungen mit den unmittelbar präsenten Mit-
lernenden und Lehrenden doch erste Wahl. Anders 
gesagt: 

Digitale Medien haben vor allem den Fern-
unterricht revolutioniert, doch können sie die 
aktuellen Formate der Präsenzlehre bestenfalls 
ergänzen und nur sehr begrenzt substituieren. 

Aber noch von anderer Seite erwächst der orga-
nisierten öff entlichen Weiterbildung Konkurrenz 
durch den digitalen Fortschritt: Bereits im Faure-
Report der UNESCO aus dem Jahr 1972 wurde auf 
die Potenziale und Möglichkeiten des Lernens au-
ßerhalb didaktisch aufb ereiteter institutionalisier-
ter Bildungskontexte hingewiesen, bevor dann aber 
der Primat der Bildungsresultate dazu führte, dass 
Formen und Wege des Lernens insgesamt gegen-
über den Ergebnissen von Aneignungsprozessen in 
den Hintergrund traten. Spätestens seit den 1990er 
Jahren ist das informelle Lernen wieder ein inte -
graler Bestandteil der Diskurse um das Lebenslange 
Lernen. Derzeit werden unter anderem Möglichkei-
ten der Erfassung und Anerkennung informell er-
worbener Kompetenzen erprobt und teilweise auch 
in der Fläche implementiert.3 Es ist zu konstatie-
ren: Die durch das Netz und mobile Endgeräte po-
tenziell angewachsenen Möglichkeiten auf Infor-
mationen zuzugreifen, hat die Voraussetzungen für 
informelle und insbesondere selbstgesteuerte Lern-
prozesse deutlich verbessert. Gleichzeitig stellt die-
se selbstgesteuerte Informationsbeschaff ung neue 
Anforderungen an die Lernenden, insbesondere be-
treff end der Recherche, Einordnung und Bewertung 
von Informationsangeboten. Unverändert bedeut-
sam bleiben jene Selbstorganisationsfähigkeiten, die 
schon vor Jahren beispielsweise von Susanne Kraft  
für selbstgesteuert Lernende beschrieben wurden.4

Digitalisierung verändert die Weiterbildungs-
landschaft  also unter anderem dadurch, dass neue 
Geschäft smodelle und Anbieter auf den Markt 
drängen und sich für die potenziell Teilnehmen-
den neue Möglichkeiten der autodidaktischen An-
eignung von Wissen ergeben. Beides kann als He-
rausforderung und als Chance für etablierte Träger 
der Erwachsenenbildung verstanden werden. So ist 
etwa die Fokussierung neuer kommerzieller Anbie-
ter auf bestimmte Zielgruppen (in der Regel hö-
herqualifi zierte und ökonomisch unabhängige Er-
werbstätige) und die damit einhergehende Gefahr 
einer weiteren Vergrößerung von Bildungsunter-
schieden stark herausfordernd. Es entsteht hier zu-
nehmend Konkurrenz um zahlungsfähige und -wil-
lige Zielgruppen mit dem Nebeneff ekt, dass eher 
bildungsferne und ökonomisch schlechter gestell-
te Gruppen neu vernachlässigt werden. Es sind 
auch jene bildungsprivilegierten Milieus, die For-
men des informellen Lernens stärker für sich nut-
zen können und auf organisierte Bildungsangebote 
zumindest weniger angewiesen sind. Als Chance für 
die öff entlichen Anbieter hingegen lässt sich verste-
hen, dass neue Anbieter mit ihren Marketingstrate-
gien auch für eine stärkere Präsenz von Weiterbil-

 2 Z.B. Rahm, L./Fejes, 
A. (2017): Popular 
education and the 
digital citizen: a ge-
nealogical analysis. In: 
European Journal for 
Research on the Edu-
cation and Learning of 
Adults, 8(1), S. 21–36; 
Lerch, S. (2018): Zum 
Subjekt werden oder 
gemacht werden? – 
In den Echoräumen 
digitaler Bildung. In: 
Forum Erwachsenen-
bildung, 51(3), S. 
38–41; Pongratz, L. A. 
(2019): Digitalisierung 
und Neoliberalismus 
als Problemfelder der 
Erwachsenenbildung. 
In: Forum Erwachse-
nenbildung, 52(4), S. 
17–21. 

 3 Vgl. Gutschow, K./
Jörgens, J. (2019): 
Einführung von Ver-
fahren zur Validierung 
nichtformalen und 
informellen Lernens 
– Anforderungen 
und Handlungsop-
tionen, https://www.
bibb.de/tools/dapro/
data/documents/pdf/
eb_42452.pdf (Zugriff 
am 15.12.2019) 

 4 Vgl. Kraft, S. (1999): 
Selbstgesteuertes 
Lernen. Problembe-
reiche in Theorie und 
Praxis. In: Zeitschrift 
für Pädagogik, 45(6), 
S. 833–845. 
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Motivation und Selbstsicherheit der Lehrenden im 
Umgang mit digitalen Medien. Diese medienpäda-
gogische Selbstwirksamkeitserwartungen erweisen 
sich in allen Bildungsbereichen als entscheidender 
Faktor dafür, wie digitale Medien in Lernarrange-
ments tatsächlich zum Einsatz kommen.8 

Weit weniger als der Medieneinsatz zur Gestal-
tung von Lehr-Lern-Umgebungen thematisiert man 
bisher die Bedeutung von Digitalisierung für die or-
ganisationalen Prozesse der Erwachsenenbildung. 
So sind nicht nur digitale Portale zur Information 
über und zur Anmeldung für Weiterbildungsange-
bote längst für viele Zielgruppen selbstverständlich, 
auch in der Bildungsberatung zeigen sich erweiter-
te Kommunikationswege, die zunehmend erprobt 
werden.9 Die in vielen Betrieben längst selbstver-
ständlichen Strategien der Personalrekrutierung 
über Social Media oder eines internen Wissensma-
nagements scheinen für Weiterbildungseinrichtun-
gen bislang noch kaum eine Rolle zu spielen. Es ist 
aber naheliegend, dass diese und anderen Optionen 
zur Digitalisierung organisationsbezogener Prozes-
se auch an der Erwachsenenbildung nicht spurlos 
vorbeigehen werden. Langsam stellt sich die Fra-
ge, welche Möglichkeiten sich durch die Nutzung 
künstlicher Intelligenz ergeben, etwa im Bereich des 
Bildungsmarketings, der Rekrutierung von Lehren-
den oder der Lernunterstützung.

In den Blick kommen hier auch die unter dem 
Begriff  „Big Data“ zusammengefassten Optionen 
der gezielten oder beiläufi gen Generierung von Da-
ten. So ergeben sich neue Möglichkeiten, Daten 
über das Lernverhalten von Teilnehmenden oder 
über ihr Nutzungsverhalten auf digitalen Plattfor-
men zu generieren und so Lernangebote adaptiv zu 
gestalten und bei Lernbarrieren gezielt reagieren zu 
können. Informationen über spezifi sche Zielgrup-
pen lassen sich bereits durch die Erfassung von Zu-
griff sdaten auf die eigenen Webseiten und ähnli-
ches sammeln. Die diesbezüglichen Möglichkeiten 
sind bislang erst in Ansätzen erkundet und wer-

dung im öff entlichen Raum sorgen und vermutlich 
dazu beitragen, die Weiterbildungsbeteiligung ins-
gesamt zu erhöhen. Auch zur Erschließung neu-
er Zielgruppen (insbesondere in ländlichen Gebie-
ten mit wenig Weiterbildungsangeboten vor Ort) 
könnten Anbieter von Online-Kursen einen wesent-
lichen Beitrag leisten. Gleichzeitig gelten etablierte 
Weiterbildungsanbieter auch als vertrauenswürdi-
ger Garant für Qualität in einem weitgehend de-
regulierten Weiterbildungsmarkt und haben durch 
eben dieses Image einen nicht zu unterschätzenden 
Wettbewerbsvorteil. Die erweiterten Möglichkeiten 
informellen und selbstgesteuerten Lernen setzen 
Lern- und Medienkompetenz voraus, wie sie gerade 
in der organisierten Erwachsenenbildung vermit-
telt werden können. Darüber hinaus bedarf infor-
mell angeeignetes Wissen der Refl exion und kriti-
schen Einordnung, wofür gerade tradierte Formate 
der Erwachsenenbildung einen sehr guten Rahmen 
bieten können.5

III. Die bildungspolitische 
Fixierung auf (berufl iche) 
Mediennutzungskompetenzen

Digitalisierungsprozesse verändern nicht nur die 
Anbieterlandschaft , sie sprechen der Erwachse-
nenbildung auch eine besondere Rolle zu bei der 
Vorbereitung ihrer Adressaten auf veränderte be-
rufl iche und gesellschaft liche Anforderungen. Aus-
gegangen wird von einem grundlegenden Quali-
fi zierungsbedarf im Zuge der Digitalisierung und 
im Vordergrund stehen dabei die allgemeinen Me-
diennutzungskompetenzen gegenüber den berufs-
spezifi schen Kompetenzen im Umgang mit Fragen 
und Folgen der Digitalisierung. Die Erwachsenen-
bildung greift  diesen Auft rag, die Fokussierung auf 
die Qualifi zierungsfunktion, auf und macht ihn 
sich zu eigen.6 Doch die Sicherstellung einer tech-
nischen Mindestausstattung und die Qualifi zierung 
insbesondere der Lehrenden wird von Erwachse-
nenbildungsträgern als zentrale Herausforderung 
beschrieben, für die sich viele Organisationen fi -
nanziell und personell nur sehr eingeschränkt vor-
bereitet fühlen.7 Zum einen wird wiederholt auf 
unzureichende Internetanbindungen und einen er-
heblichen Investitionsbedarf verwiesen, zum an-
deren stellt sich die Frage, wie überwiegend 
nebenberufl ich und auf Honorarbasis Lehrende me-
dienpädagogisch qualifi ziert werden können bezie-
hungsweise für entsprechende Schulungen gewon-
nen werden können. 

Es geht für Erwachsenenbildungsanbieter aber 
nicht nur um mediendidaktisches Knowhow – also 
das Wissen, wie sich Medien zur Wissensvermitt-
lung angemessen einsetzen lassen, sondern min-
destens ebenso um die Auseinandersetzung mit den 
Mediennutzungsgewohnheiten der Zielgruppen, 
um Anpassungen des Medieneinsatzes an zu ver-
mittelnde Inhalte und Kompetenzen sowie um die 

 5 Vgl. Schmidt, B. 
(2009): Weiterbildung 
und informelles Lernen 
älterer Arbeitnehmer: 
Bildungsverhalten. 
Bildungsinteressen. 
Bildungsmotive. Wies-
baden. 

 6 Siehe z. B. die 
Stellungnahme des 
Landesverband der 
Volkshochschulen 
Schleswig-Holstein zur 
Digitalen Agenda für 
Schleswig-Holstein: 
https://www.vhs-sh.de/
fi leadmin/docs/Down 
loads/Digitalisierung/
Stellungnahme_des_
LV_der_Volkshoch-
schulen_zur_Digitalen_
Agenda.pdf (Zugriff am 
13.12.2019). 

 7 Vgl. Sgier, I./Ha-
berzeth, E./Schüepp, 
P. (2019): Wie gehen 
Weiterbildungsinstitu-
tionen mit der Digita-
lisierung um? Resultate 
einer empirischen 
Studie. In: Haberzeth, 
E./Sgier, I. (Hrsg.): 
Digitalisierung und 
Lernen. Gestaltungs-
perspektiven für das 
professionelle Handeln 
in der Erwachsenen-
bildung und Weiterbil-
dung. Bern, S. 95–118. 

 8 Vgl. Schmidt-Hertha, 
B. (2020): Vermittlung 
medienpädagogischer 
Kompetenz in der 
Fort- und Weiterbil-
dung von Lehrkräften. 
In: Zeitschrift für 
Pädagogik, 66(2), S. 
191–207. 

 9 Z. B.: Stanik, T./Mai-
er-Gutheil, C. (2018): 
E-Mail-Weiterbildungs-
beratungen. Ergebnisse 
einer qualitativen 

Forum_2_2020.indb   17 03.04.20   14:09



» schwerpunkt18

fen zahlreiche Fragen unter datenschutzrechtlichen 
und ethischen Gesichtspunkten auf. Erwachsenen-
bildungsanbieter werden sich in nicht allzu ferner 
Zukunft  entscheiden müssen, ob und inwieweit die 
Möglichkeiten der Sammlung von Daten über Teil-
nehmende und Interessenten zu nutzen sind und 
wie sich mit diesen Datenvolumen verantwortungs-
voll umgehen lässt. 

IV. Plädoyer für eine Rückbesinnung 
auf die gesellschaftskritische 
und gestaltende Kraft der 
Erwachsenenbildung

Blickt man zurück, auf frühere medientechnische 
Innovationen (wie das Kino oder der Hörfunk 
in der Weimarer Republik, das Fernsehen in den 
1950er Jahren, die ersten Computer in den 1970ern 
oder das Privatfernsehen in den 1980ern), so hat 
sich die Erwachsenenbildung bislang immer auch 
auf die mit diesen Medien verbundene Risiken hin-
gewiesen und eine politische Gestaltung und Re-
gulierung der neuen medialen Möglichkeiten ge-
fordert. Erwachsenenbildung sah sich dabei in der 
Rolle des kritischen Begleiters und aktiven Mitge-
stalters gesellschaft licher Entwicklung. Da man ge-
genwärtig glaubt, die Digitalisierung sei ein nicht 
gestaltbarer, schicksalhaft  die Menschheit ereilender 
Transformationskomplex, lassen sich noch kaum 
kritische Stimmenwahrnehmen.10

Kritisch zu hinterfragen ist der Komplex der Di-
gitalisierung allerdings wegen der Verstärkung be-
stehender beziehungsweise wegen der Schaff ung 
neuer sozialer Ungleichheit, und auch mit Blick 
auf die oben angesprochene Öff nung der Bildungs-
märkte insgesamt für kommerzielle Anbieter. Nega-
tive Folgen des digitalen Wandels werden hier nicht 
nur durch neue Angebotsformen mit hohen Teil-
nahmegebühren sichtbar, sondern auch über eine 
neue Abhängigkeit sämtlicher Anbieter von den di-
gitalen Lernmaterialien kommerzieller Produzen-
ten. Vor allem in Ländern, die im Bildungsbereich 
auf nichtöff entliche Gelder angewiesen sind, er-
arbeiten sich jene privatwirtschaft lichen Unterneh-
men mit ihren Lernmaterialien schon erheblichen 
Einfl uss.11 

Wollen die öff entlichen Erwachsenenbildungs-
anbieter sich nicht noch stärker mit der Rolle von 
Zulieferern von Humankapital abfi nden und liegt 
ihnen an Foren der kritisch-konstruktiven Ausei-
nandersetzung mit technologischen Trends und 
gesellschaft lichem Wandel, dann ist derzeit eine 
kreativ-kritische Ausgestaltung der sozialen, päda-
gogischen und politischen Folgen der durchgreifen-
den digitalen Technologie unabdingbar. Freilich ist 
eine kritische Refl exion der mit dem Stichwort „Di-
gitalisierung“ vergegenständlichten politischen und 
wirtschaft lichen Prozesse nicht mit einer grundle-
genden Ablehnung digitaler Medien und des tech-
nologischen Fortschritts gleichzusetzen. Im Ge-

genteil: Es ist vielmehr zu fragen, wie das eine mit 
Hilfe es anderen abgewendet werden kann. Beides 
– der konstruktive Einsatz digitaler Medien in er-
wachsenenpädagogischen Kontexten sowie die kri-
tische Auseinandersetzung mit gesellschaft lichen 
Folgen und Risiken der Digitalisierung – setzt me-
dienpädagogische Kompetenz sowie Off enheit und 
Neugier gegenüber neuen Technologien seitens der 
Lehrenden voraus. Medienpädagogische Kompe-
tenz erschöpft  sich dabei nicht in dem pädagogisch-
psychologischen Wissen um die Möglichkeiten und 
Grenzen des Einsatzes (digitaler) Medien in Lehr-
Lern-Kontexten, sondern impliziert auch die Bereit-
schaft  sich über die Mediennutzungsgewohnheiten 
von Lernenden zu informieren und diese bei der 
medialen Gestaltung von Erwachsenenbildung zu 
berücksichtigen. Darüber hinaus ist eine grundsätz-
liche Off enheit gegenüber medialen Innovationen 
und deren Nutzung im Rahmen der Vorbereitung, 
Organisation und Gestaltung von erwachsenenpä-
dagogischen Angeboten gleichermaßen bedeut-
sam12.

V.  Ausblick
Der digitale Wandel ist zu einem Synonym für tief-
greifende Umbrüche in vielen gesellschaft lichen Le-
bensbereichen geworden. Sehr unterschiedliche 
und sogar konträre Entwicklungen werden dabei als 
ein alternativloses Gesamtpaket wahrgenommen, 
das wenig Gestaltungsoptionen bietet und evolu-
tionären Charakter zu haben scheint. Dieser undif-
ferenzierten und schrägen Wahrnehmung lässt sich 
nüchtern ein diff erenzierter Blick auf den gestaltba-
ren gesellschaft lichen Wandel und das Bildungsziel 
eines mündigen Verhaltens der Bürgerinnen und 
Bürger mit den neuen Möglichkeiten und Grenzen, 
den vermeidbaren und unvermeidlichen Konse-
quenzen des technologischen Fortschritts entgegen-
halten. In diesem Sinne ist die öff entliche Erwach-
senenbildung in mehrerlei Hinsicht gefordert: Zum 
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